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Weg zur Doppik
Der Glaubenskrieg ist beendet: Fast alle Kommunen werden in den nächsten fünf bis zehn 
Jahren den kaufmännischen Buchungsstil einführen. Für den Umstieg müssen Software-Lösun-
gen beschafft werden, die den gesetzlichen und fachlichen Anforderungen entsprechen.

nzwischen ist aus betriebs-
wirtschaftlicher Sicht unum-
stritten, dass der doppische 

Buchungsstil die Voraussetzungen 
schafft, die Steuerung der Verwal-
tung zu verbessern und damit die 
Effektivität von Verwaltung und 
Politik zu steigern. Die Doppik 
verbindet alle Rechengrößen, die 
den Ressourcenverbrauch und das 
-aufkommen einschließlich der 
ausgegliederten Bereiche abbildet. 
Nachdem also der Glaubenskrieg 
zwischen Kameralistik und Dop-
pik beendet wurde, stehen fast alle 
Kommunen in Deutschland vor der 
Aufgabe, den kaufmännischen Bu-
chungsstil bis zu einem bestimm-
ten Zeitpunkt einzuführen. Nach 
den bisherigen Erkenntnissen 
beschränkt sich kein Bundesland 
nur auf die erweiterte Kameralis-
tik. Auch in denjenigen Ländern, 
die ein Wahlrecht in Erwägung 
ziehen, zum Beispiel Bayern, Hes-
sen und Baden-Württemberg, wird 
sich die Doppik vermutlich in den 
nächsten zehn Jahren durchsetzen.

Gegenwärtig gibt es in den 
Bundesländern drei wesentliche 
Ausprägungen für das neue kom-
munale Finanzwesen: Das Neue 
Kommunale Finanz-Management 
(NKF) in Nordrhein-Westfalen, 
das Neue Kommunale Rechnungs- 
und Steuerungssystem (NKRS) 

Rechnungswesen

von Erich Gohrke

in Hessen sowie das Neue Kom-
munale Rechnungswesen (NKR) 
in Baden-Württemberg und Nie-
dersachsen. Allen Modellen liegt 
ausschließlich ein doppisches 
Finanzwesen zu Grunde. Bei der 
Ausprägung des neuen Finanz-
Managements sind die genannten 
Modelle für die restlichen Bun-
desländer richtungsweisend. Die 
bisherigen Erkenntnisse aus den 
Pilotprojekten bestätigen, dass für 
den Umstieg zur Doppik hohe In-
vestitionen notwendig sind: in die 
Erstellung eines detaillierten Fach-
konzepts, in die Aus- und Fortbil-
dung der Mitarbeiter, die IT-Infra-
struktur sowie die Anpassung der 
Aufbau- und Ablauforganisation.

Vor Jahren war man noch der 
Auffassung, dass ein sukzessiver 
Umstieg von der Kameralistik zur 
Doppik sinnvoll und wirtschaftlich 
ist. Diese Vorgehensweise hatte 
mehrere Gründe, die zum Teil 
auch heute noch gelten. Zunächst 
waren die gesetzlichen Rahmen-
bedingungen so unscharf, dass 
man für den Übergang zur Dop-
pik ein sukzessives Vorgehen, das 
Spielräume für Anpassungen lässt, 
dem sogenannten harten Umstieg 
vorzog. Hinzu kam, dass die in-
haltlichen Vorbereitungen und 
damit beispielsweise die Adaption 
der internen Geschäftsprozesse 

und die fachliche Ausbildung der 
betroffenen Mitarbeiter noch nicht 
weit genug fortgeschritten waren. 
Auch die Software-Anbieter hatten 
bei der Ausprägung ihrer Lösun-
gen den Anforderungen des neuen 
Finanz-Managements noch nicht 
vollständig Rechnung getragen. 
Dies trifft in Teilen auch heute 
noch zu und wird den Erfolg im 
stark umkämpften Zielmarkt der 
Kommunen entscheidend beein-
flussen. Der zunehmende Wett-
bewerb hat vor wenigen Jahren 
begonnen und wird in den nächs-
ten zwei Jahren seinen Höhepunkt 
erleben. Bis dahin müssen die 
Software-Lösungen den gesetzli-
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Informationen über Doppik-Modell-
projekte auf Bundes-, Landes- und 
kommunaler Ebene bietet das Bera-
tungsunternehmen arf GmbH unter:
•  www.doppik.de
Das NRW-Innenministerium infor-
miert über die NKF-Umsetzung in der 
Rubrik „Bürger und Kommune“:
•  www.im.nrw.de
Einen Vorbericht zum neuen Haushalt 
hat die NKF-Pilotgemeinde Hidden-
hausen ins Netz gestellt (Rubrik 
„Haushalt 2004 online“):
•  www.hiddenhausen.de

Diese Links finden Sie auch unter www.kommune21.de.
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chen und fachlichen Anforderun-
gen der einzelnen Bundesländer 
entsprechen.

Bis heute beschränkt sich die 
Realisierung des neuen kommu-
nalen Finanz-Managements auf 
wenige Pilotkommunen, etwa 
fünf Prozent der Kommunen in 
Deutschland bereiten momentan 
eine durchgängige Umsetzung vor. 
Gegenwärtig hat noch keine Kom-
mune einen vollständig testierten 
Jahresabschluss eines Wirtschafts-
prüfers erhalten. Um den gesam-
ten Ressourcenverbrauch und das 
Ressourcenaufkommen abzubil-
den, müssen das Vermögen und 
die Schulden erfasst und bewertet 
werden. Der produktorientierte 
Haushaltsplan bildet die Basis für 
die doppische Bewirtschaftung und 
die Kassen- und Bankbuchhaltung 
als Drei-Komponenten-Rechnung. 
Sie gilt als wesentliches Element 
des doppischen Finanzwesens und 
umfasst die Vermögens-, Ergebnis- 
und Finanzrechnung.

Für die erfolgreiche Durchfüh-
rung eines Doppik-Projektes sind 
nicht allein die Software-Lösung 
oder das Beratungshaus ausschlag-
gebend, sondern vor allem das 
Projektteam. Dieses muss aus Ver-
tretern der Fachabteilungen, des 
IT-Bereiches und nicht zuletzt der 
Verwaltungsleitung bestehen und 

den Rat in seine Entscheidungen 
mit einbeziehen. Das Team muss 
Kompetenz und Enthusiasmus 
vereinen und davon überzeugt 
sein, dass ein neues kommunales 
Finanz-Management die Voraus-
setzungen schafft, um eine Ver-
waltung effizient zu steuern.

Hierzu dienen beispielsweise 
Informationen über den Cashflow, 
das Investitionsvolumen, die Ver-
mögensentwicklung und Rück-
stellungsvolumina. Eine direkte 
Übertragung der Management-
Methoden eines privatwirtschaft-
lich geführten Unternehmens ist 
in keiner Weise möglich. Zwei 
wesentliche Größen sprechen 
dagegen: Erstens steht nicht die 
ausdrückliche Gewinnorientierung 
im Mittelpunkt der Verwaltungsar-
beit, sondern die Erfüllung hoheit-
licher Aufgaben und zweitens gibt 
es keinen direkten Bezug zwischen 
dem Betriebsvermögen sowie den 
Verwaltungszielen und -aufgaben. 
Externe Beratungshäuser und 
Software-Hersteller müssen sich 
auf diesen Sachstand einstellen, 
um den Städten, Gemeinden und 
Kreisen ein wertvoller Partner zu 
sein. Bei der inhaltlichen Ausprä-
gung der Software-Lösungen ist es 
erforderlich, eine hohe Flexibilität 
für die Abbildung der einzelnen 
Geschäftsprozesse zu bieten. Au-
ßerdem muss den spezifischen 
Anforderungen der einzelnen 
Modelle in den verschiedenen 
Bundesländern Rechnung getragen 
und die variable Einbindung einer 
Kosten- und Leistungsrechnung 
berücksichtigt werden.

Dr. Erich Gohrke ist geschäftsführen-
der Gesellschafter der DOGRO-Partner 
ProFiskal Software GmbH & Co. KG, 
Remshalden.

Die Doppik verbindet alle Rechengrößen.
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